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Bourdieus Habituskonzept - Vermittlung zwischen Makro- und Mikrotheorie

1. Die Person Bourdieu:

1.8. 1930 geboren und 23.1.2002 gestorben

Obwohl aus ländlichen und kleinen Verhältnissen stammend, schaffte er es zu höchsten akademischen Kreisen: Inhaber des Lehrstuhls für Soziologie am Collège der France in Paris

Persönlich wichtige Werke:

1958 – 1964 soziologische und ethnologische Werke über Algerien (er selbst war zuvor dort im Militärdienst gewesen)

1979 berühmtestes Werk: La distinction deutscher Titel: die feinen Unterschiede

Eigener Habitus: kritisch / engagierter Wissenschaftler, Forscher, Lehrer, Wissenschafts-organisator und Intellektueller

Sein Grundgedanke zur Aufgabe des Soziologen: Reflexion über die Sinnhaftigkeit von Nutzenfunktion und Rationalitätsvorstellungen, aber auch sich selbst zu reflektieren.

Bourdieu, ein kritischer Intellektueller:

Antikapitalistisch und Antiwirtschaftsliberalistisch

Kritik durch Hervorhebung der gleichwertigen Wichtigkeit des ökonomischen, kulturellen und sozialen Kapitals und wendet sich gegen die Kumulation  und das Primat des ökonomischen Kapitals. Er wollte das aussprechen und aufzeigen, was keiner wissen möchte.

2. Habitus: Missing Link zwischen Makro- und Mikroebene und:

Die Praxeologie - Gegen Subjektivismus und Objektivismus

Die Theorien des Objektivismus und Subjektivismus sollen verbunden werden.

Ausgleich zwischen Theorie und Praxis also eine Vermittlungsinstanz

Zusammenhang zwischen: 
wissenschaftliche Theorie und gesellschaftliche Praxis

gesellschaftliche Begriffsarbeit und gesellschaftliches Engagement

Daher:



Konsequenzen müssen auf Theorien folgen.

3. Begriffserklärungen

3.1. Objektivismus

Typischer Vertreter: Saussures (Sprachtheoretiker)

Würdigung: vom individuellen Willen unabhängige Gesetzmäßigkeiten finden

Theoretischer Ansatz: Alltagswissen auf die Ebene der Rationalisierungen und Ideologien zu heben. Der Wissenschaftler sieht sich die sozialen Phänomene aus der Vogelperspektive an. 

Kritik: Theorie ist verfälschend und verkürzend, da in einer vielfältigen Welt die sozialen Phänomene, nicht die Hintergründe selbst analysiert werden, sondern auf objektive, allgemeine Strukturen verkürzt. Problem: Man sieht nur äußeres Verhalten. Motive bleiben unklar

3.2. Subjektivismus

Vertreter: Interaktionismus, Ethnomethologie und Phänomenologie
Kritik: Verabsolutierung der Handlung, kausale Fragen nach Erzeugungsprinzipien finden nicht statt. Eine ausschließliche Beschreibung lässt darüber herausgehende Betrachtungen nicht zu.

3.3. Makroebene

Kritik an der Makroebene:

Gemeint ist: Sozialphilosophie wie kritische Philosophie wie die Frankfurter Schule

Warum? Akademische Diskussionen mit leeren, abgehobenen Begriffen, keine Berührung mit der Realität, Gefahr der leeren Phrasen, keine Verifikation durch reale Überprüfung

Fazit: Reden über alles und nichts!

Würdigung und Nutzen in der Soziologie:

Vorstellung der Gesellschaft als soziologischer Raum, flexible Verortungsmöglichkeiten, ein Rahmen, um Prozesse untersuchen zu können

3.4. Mikroebene

Sammlung von empirischen Material sehr wichtig, auch Ausgangspunkt für Makrotheoretische Untersuchungen, helfen, auf Makroebenen zu schließen.

Nur sinnvoll: Wenn damit auch weitergearbeitet wird, eine Konsequenz für die Gesellschaft stattfindet

4. Gegen Subjektivismus und Objektivismus: Die Praxeologie

4.1. Einflüsse auf Bourdieus Theorie

Emile Durkheim: Concience collective , Positivismus, Makroebene

Jean Paul Sartre: Subjektivismus, Existenzialismus, Makroebene

Erving Goffman, Mikroebene

Bourdieus Gedankengang

Es gibt nicht DEN perfekten Soziologischen Ansatz.

Gegensätze zwischen Theorie und Empirie gibt es nicht, sondern eine Verbindung, ein reziprokes Verhältnis

Mechanismus Erst die subjektive Sicht auf objektive Phänomene schafft eine Basis eben diese objektiven Strukturen auf Mikroebene, also bei den Akteuren, wirksam werden zu lassen. Genau dort, wo sich Objektivität und Subjektivität berühren, findet die Handlung der Menschen statt.

Die Metaebene ist wichtig, um übergeordnet die Mechanismen des Alltagsleben zu betrachten und sie dann mit der Makroebene abzugleichen.

